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Besondere Entdeckung

Balzers im Juli 2007, in der Abenddämmerung. Im 
Dachstock des alten Pfarrhauses herrscht schummri-
ges Licht. Ein tiefschwarzes Gesicht mit ebensolchen 
Ohren, umsäumt von einem oben dunkelbraunen und 
unten helleren Haarkranz, schaut uns vom Dachge-
bälk entgegen. Endlich können wir die Verursacher 
der vielen Kotstellen auf dem Estrichboden gleich-
sam von Angesicht zu Angesicht betrachten. Nun ist 
auch der letzte Zweifel ausgeräumt: Im Dachstock des 
alten Pfarrhauses lebt eine seltene Kolonie der Breit-
flügelfledermaus (Eptesicus serotinus). Es ist die zweite 
Wochenstube dieser Art in Liechtenstein. 
René Güttinger, Fledermausforscher und Naturfoto-
graf, schraubt sein brennweitenstärkstes Objektiv auf 
die Kamera und blitzt in den First des Dachstocks, 
wo zwischen Ziegeln und Dachlatten immer wieder 
schwarze Gesichter auftauchen. Viele Besuche im 
Dachstock waren dieser ersten Aug-in-Aug-Begegnung 
vorausgegangen, seit der damalige Gemeindevorsteher 
Anton Eberle den Liechtensteiner Fledermausschützer 
Silvio Hoch auf die grosse Menge von Fledermauskot 
aufmerksam gemacht hatte. Bereits eine frühere Kon-
trolle im Dachstock ergab den Verdacht auf ein be-
sonderes Fledermausquartier: Grosse Kotpellets und 
eine stattliche Menge von Fledermauskot, der sich un-
terhalb des Firstes konzentriert über die ganze Länge 
des Dachstocks verteilte, liess auf eine grosswüchsige 
Fledermausart schliessen. Aber wo waren die Tiere? 

Für Grosse Mausohren sowie Grosse Hufeisennasen, 
beide Arten in Balzers schon nachgewiesen, erschien 
der Dachstock als Quartier geeignet. Diese Fleder-
mausarten wären an warmen Sommertagen jedoch 
frei im Dachgebälk hängend und somit unübersehbar 
gewesen. Die Vermutung, dass es sich um Breitflü-
gelfledermäuse handeln könnte, lag deshalb buchstäb-
lich im Raum. Denn diese Art versteckt sich tagsüber 
gerne im Zwischendach und verbringt dort den Tag in 
Lethargie, einem Zustand mit abgesenkter Körpertem-
peratur und gedrosseltem Stoffwechsel. Erst kurz vor 
dem abendlichen Ausflug kriechen die Tiere aus ihren 
Verstecken hervor, heizen ihre Körpertemperatur auf 
die zum Fliegen erforderliche Betriebstemperatur und 
ziehen im Dachstock auch schon mal eine Proberunde.
Die Freude über die erstaunliche Entdeckung mischt 
sich jedoch rasch mit der Sorge um die Zukunft der 
Kolonie. Denn Grund für die Dachstockkontrolle ist 
nicht allein die blosse Neugier, sondern ebenso die 
kürzlich erhaltene Mitteilung, dass das alte Pfarrhaus 
in den kommenden Jahren umfassend saniert und einer 
neuen Nutzung zugeführt werden soll. Mit dem vorlie-
genden Artikel wollen wir aufzeigen, welche Gründe 
aus Sicht des Naturschutzes dem Entscheid zugrun-
de lagen, das besondere Fledermausquartier im alten 
Pfarrhaus mit allen Mitteln zu erhalten. Wir möchten 
darstellen, aus welchen biologischen Überlegungen 

René Güttinger und Silvio Hoch 

Vom alten Pfarrhaus zum Kulturhaus «Alter Pfarrhof»  
Erfolgreiche Schutzmassnahmen für die gefährdete Breitflügel- 
fledermaus

Seite 30: Die Breitflügelfledermaus ist kontrastreich gefärbt und 

äusserst attraktiv.
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heraus die Massnahmen zum Schutz der Balzner Breit-
flügelfledermäuse entstanden sind. Zwei Ziele waren 
uns wichtig: So sollten die vermutlich seit Jahrzehnten 
im Dachstock ansässigen Breitflügelfledermäuse wäh-
rend der Renovierungsarbeiten ungestört ihre Jungen 
aufziehen und nach der erfolgten Renovierung auch 
im umgebauten Pfarrhaus ihr angestammtes Quartier 
weiterhin bewohnen können.

Breitflügelfledermaus ist selten und gefährdet

Balzers liegt im mittleren Alpenrheintal und geogra-
fisch in einem eigentlichen Hot Spot der Fledermaus-
fauna. Tatsächlich sind im Gemeindegebiet in den 
letzten dreissig Jahren 18 Fledermausarten entdeckt 
worden. Und dies bei insgesamt 22 aus Liechtenstein 
und 30 aus der Schweiz bekannten Arten! Erwähnens-
wert sind dabei seltene und gefährdete Arten wie die 
bereits erwähnte Grosse Hufeisennase, zudem das 
Kleine Mausohr, die Bechsteinfledermaus, das Graue 
Langohr, das Alpenlangohr sowie die Breitflügelfle-
dermaus. Die Tatsache, dass in Mitteleuropa alle diese 
Arten als wärmeliebend gelten, lässt vermuten, dass 
die hohe Artenvielfalt unter anderem mit dem som-
mermilden Föhnklima zusammenhängen dürfte. Doch 

mindestens so wesentlich ist mit Sicherheit auch die 
immer noch vielfältige Landschaft mit ihren laubholz-
dominierten Wäldern und Feldgehölzen sowie den 
zahlreichen Speziallebensräumen wie Auenwäldern 
oder Magerwiesen. Klimatische Gunstlage und eine 
hohe Lebensraumvielfalt sind daher wohl die Haupt- 
ursachen für den grossen Fledermausreichtum in der 
Balzner Region. Da erstaunt es nicht weiter, dass auch 
die seltene Breitflügelfledermaus gerade in dieser Ge-
gend bislang überleben konnte. 
Die Breitflügelfledermaus kommt in ganz Europa bis 
zur Ostsee vor. Die nördliche Verbreitungsgrenze er-
reicht sie in Mittelengland, Dänemark, Südschweden 
und Lettland. Ihr Hauptverbreitungsgebiet liegt in der 
Norddeutschen Tiefebene. In Mittel- und Südeuropa 
ist sie weit seltener. Dies bestätigt auch die Verbreitung 
der Breitflügelfledermaus in der Schweiz. Hier zeigt 
sich ein Verbreitungsschwerpunkt im Tessin, Wallis und 
Jura sowie in wärmeren Regionen der Ostschweiz. Die 
nächsten Fortpflanzungskolonien liegen am Bodensee 
im Kanton Thurgau, im nördlichen Tiefland des Kantons 
St. Gallen und im Alpenrheintal. Die aus dem Alpen- 
rheintal bekannten Quartiere liegen in Balzers, Vaduz, 
Rüthi, Eichberg, Diepoldsau sowie in Feldkirch. Das 
Quartier in Rüthi ist inzwischen durch eine unsach- 
gemässe Renovation des Gebäudes zerstört worden. 

Mit einem Gewicht von rund 20 bis 30 Gramm und einer Flügel-
spannweite von bis zu 38 Zentimeter gehört die Breitflügelfle-
dermaus zu den grossen einheimischen Arten. Das Fell ist lang-
haarig, am Rücken dunkel- und am Bauch gelbbraun. Schnauze 
und Ohren sind schwarz, die breiten Flügel dunkel schwarzbraun 

gefärbt. Im Flug erscheinen die Tiere etwa amselgross. Die 
Breitflügelfledermaus ist eine typische Gebäudefledermaus, 
die vorwiegend im Siedlungsraum und siedlungsnahen Be-
reich vorkommt. Sommerquartiere und Fortpflanzungsgesell-
schaften von 10 bis 70 (maximal 100) Weibchen befinden sich 
an und in Gebäuden, in Spalten und Hohlräumen, hinter Holz- 
verkleidungen, im Firstbereich von Dachböden oder unter 
Dachpfannen. Die Breitflügelfledermaus ist ausgesprochen 
orts- und quartiertreu, lebt im Quartierverbund mit mehre-
ren Teilkolonien. In ihrem Wochenstubenquartier bringen die 
Weibchen ab Mitte Juni je ein Junges pro Saison zur Welt.  
Ab August lösen sich die Wochenstuben wieder auf. Den  
Winter verbringen die Tiere im Winterschlaf in Felsspalten, 
Höhlen und Stollen. Die Winterquartiere werden ab Oktober 
bezogen und im März/April wieder verlassen. Zwischen Som-
mer- und Winterquartier legen die Tiere meist geringe Wander-
strecken unter 50 Kilometer, seltener mehr als 300 Kilometer 
zurück. Jagdgebiete sind Waldränder, Obstgärten, Weiden und 
Parkanlagen, aber auch Strassenlampen, wo die Breitflügel- 
fledermaus Jagd nach grossen Insekten macht.

Steckbrief zur Breitflügelfledermaus 
Eptesicus serotinus
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Das Quartier in Feldkirch stellt das einzige bekannte in  
Vorarlberg dar. Zahlreiche verwaiste Quartiere deuten 
auf einen Rückgang dieser Art hin. Welche hohe Be-
deutung dem Vorkommen der Breitflügelfledermaus  
in Balzers beizumessen ist, lässt sich aus der aktuellen 
Verbreitung und der Kenntnis der wenigen Quartier-
standorte mühelos ableiten. 
Mit dem neu entdeckten Quartier in Balzers gelang für 
Liechtenstein erst der zweite Nachweis einer Wochen-
stube. Bereits im Jahre 2001 wurde in der Pfarrkirche 
Vaduz die erste Fortpflanzungskolonie entdeckt. Die 
liechtensteinischen Kolonien umfassen wie die übrigen 
Rheintaler Kolonien rund zehn bis dreissig erwachse-
ne Tiere. Sporadische Nachweise von Kleingruppen 
und Einzeltieren bestätigen noch weitere Vorkommen 
in Liechtenstein, welche bislang aber keinen direkten 
Bezug zu einer Wochenstubenkolonie zeigten. In Gam-
prin nutzten drei bis sechs Breitflügelfledermäuse einen 
Fassadenspalt ausserhalb der Fortpflanzungszeit als 
Zwischenquartier, und im Vaduzer Oberdorf hatte sich 
ein Männchen den Spalt hinter einem Fensterladen als 
Paarungsquartier ausgesucht.
Tatsächlich konzentriert sich das Vorkommen der Breit-
flügelfledermaus in der Schweiz und Liechtenstein nur 
auf bestimmte Regionen. So gesehen kommt den weni-
gen Nordostschweizer Breitflügelfledermaus-Kolonien, 
inklusive Liechtenstein und Vorarlberg, eine wichtige 
Bedeutung zu. Wenn wir berücksichtigen, dass diese 
Art nur kleine Kolonien bildet, so sprechen wir hier im 
Alpenrheintal von einigen Dutzend bis hundert Breit-
flügelfledermäusen. Jeder Verlust einer Fortpflanzungs-
kolonie dürfte die Gesamtpopulation in unserer Region 
entscheidend schwächen.

Quartiersituation im alten Pfarrhaus

Wie im vorliegenden Fall im alten Pfarrhaus können 
wegen der heimlichen Lebensweise und der kleinen 
Individuenzahlen die Kolonien der Breitflügelfleder-
maus oft lange Zeit übersehen werden. Der bei der 
Entdeckung des Quartiers gefundene Kot war sowohl 
frisch wie teilweise sehr alt. Deshalb war von Beginn 
weg klar, dass das Quartier im alten Pfarrhaus nicht 
neu besiedelt worden war, sondern schon längere Zeit 
existierte. Denkbar und auch plausibel ist, dass die 
Tiere früher ebenfalls in der 1926 abgerissenen alten 
Pfarrkirche gelebt haben, ähnlich, wie sie dies heute 
in der Vaduzer Pfarrkirche noch tun.
Da bereits 2007 konkret über eine baldige Renovie-
rung und Umnutzung diskutiert wurde, war es wichtig, 
möglichst rasch die hier lebende Fledermausart und 
insbesondere den Fortpflanzungsstatus festzustellen. 
Beides war für allfällige Massnahmen im Rahmen der 
bevorstehenden Renovation von entscheidender Be-
deutung. Die seit dem Frühsommer in regelmässigen 
Abständen erfolgten Besuche im Dachstock erbrach-
ten vorerst keine neuen Erkenntnisse, da nie Tiere 
angetroffen wurden. Dies hatte jedoch nichts zu be-
deuten, denn viele Fledermausarten verstehen es aus-
gezeichnet, sich je nach Witterung in nicht einsehbare 
Verstecke zurückzuziehen. 
Nach einem dreiwöchigen Unterbruch erfolgte am 
11. Juli 2007 ein weiterer Besuch. Dieser Zeitpunkt 
lag in der Aufzuchtperiode, so dass an diesem Tag 
auch Jungtiere anzutreffen sein mussten, wenn es 
sich um eine Wochenstube, also ein Quartier mit Jun-
genaufzucht, handeln sollte. Und tatsächlich lagen 

Ein seltener Anblick: Eine Breitflügelfledermaus blickt kurz aus 

dem Zwischendach, bevor sie sich wieder ins Dach verkriecht.

Kaum flügge und schon äusserst temperamentvoll. Junge Breit-

flügelfledermäuse sind wesentlich dunkler gefärbt als ihre Mütter.



34 35

Während der Bauphase fanden im Dachstock regelmässige  

Kontrollen statt.

Optimal für die Fledermäuse ist die Nutzung des Dachstocks als 

Lagerraum. Störungen sind dadurch kein Thema.

Wären im Quartierbereich die Bauarbeiten im Sommer ausge-

führt worden, hätte dies die Fledermauskolonie vertrieben und 

die Jungenaufzucht infrage gestellt. Im Bild ein flügges Jungtier.

Arbeiten am Dach und Dachstock wurden im Winterhalbjahr 

während der saisonalen Abwesenheit der Fledermäuse ausge-

führt.
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vier tote, bereits vertrocknete Neugeborene auf dem 
Estrichboden. Zwischen den Dachlatten im Firstbe-
reich konnte der dunkle Kopf einer eher kleinohrigen 
Fledermaus ausgemacht werden. Als dann im Ober-
geschoss unmittelbar neben der Treppe zum Estrich 
ein noch lebendes Jungtier gefunden wurde, das 
Stufe um Stufe die Estrichtreppe heruntergeplumst 
und unter der Estrichtüre durchgekrochen war – wir 
hatten es beim Aufstieg zum Dachstock schlichtweg 
übersehen –, war der Quartierstatus endgültig geklärt. 
Es handelte sich um eine junge, rund zwei Wochen 
alte Breitflügelfledermaus, die eindeutig zu einer im 
Dachstock wohnenden Wochenstubenkolonie dieser 
Art gehörte. Am 17. und 18. Juli wurden Ausflugszäh-
lungen durchgeführt. Sie ergaben 16 beziehungsweise 
18 ausfliegende Fledermäuse, was bei Wochenstuben 
dieser Art einem durchschnittlichen Alttierbestand ent-
sprach. Bei der Kontrolle vom 20. August wurde neben 
zwei weiteren mumifizierten Jungtieren ein noch le-
bendes, frisch flügges Jungtier auf dem Boden liegend 
gefunden. Es war sichtlich geschwächt, erholte sich aber 
nach kurzer Pflege und guter Fütterung rasch, so dass es 
schon zwei Tage später wieder ins Quartier zurückge-
bracht werden konnte. 
Typischerweise waren die Breitflügelfledermäuse trotz 
der zahlreichen Kontrollen nur selten direkt zu beob-
achten. Während sie sich tagsüber meist im Zwischen-
dach versteckten, konnte man sie mit etwas Glück am 
Abend vor dem nächtlichen Jagdflug regelmässig im 
Firstbereich beobachten, dort, wo der Schindelunterzug 
fehlte beziehungsweise nicht ganz schloss und den Blick 
unter das Ziegeldach frei gab. Bei grosser Hitze war dies 
manchmal auch tagsüber möglich. In der Regel war 
ein Rendezvous nur von kurzer Dauer, denn die Fle-
dermäuse fühlten sich durch das Lampenlicht gestört 
und wichen sehr rasch ins Zwischendach zurück. Diese 
scheue Lebensweise ist bei der Breitflügelfledermaus 
besonders ausgeprägt und macht deshalb eine exakte 
Bestandeserfassung im Quartier unmöglich.

Schutzmassnahmen für das Fledermausquartier

Mit einem internen Gutachten hatte Silvio Hoch die 
Gemeinde Balzers bereits frühzeitig auf das bedeuten-
de Fledermausquartier aufmerksam gemacht. Es ist den 
kommunalen Behördenmitgliedern hoch anzurechnen, 
dass sie bereits von Beginn weg die Anliegen des Fleder-

mausschutzes ernst nahmen und immer ein offenes Ohr 
für die Vorschläge zugunsten der Fledermäuse hatten. 
So konnte im Auftrag der Gemeinde Balzers der Biolo-
ge René Güttinger für die Beratung und Baubegleitung 
beigezogen werden. Während der Renovierungsarbei-
ten führte Silvio Hoch, gemeinsam mit der Biologin und 
Mitarbeiterin im Liechtensteiner Fledermausschutz, 
Monika Gstöhl, regelmässige Dachstockkontrollen und 
Ausflugzählungen durch. Beide führten als Erfolgskon- 
trolle ihr Zählprogramm auch nach Abschluss der Re-
novierung weiter (Details dazu auf Seite 37).
Es galt nun, die Wünsche der Bauherrschaft mit den 
Bedürfnissen der Fledermäuse in Einklang zu bringen 
und so eine fledermausverträgliche Renovierung anzu-
streben. Angesichts der überregionalen Bedeutung des 
Fledermausquartiers war es unerlässlich, beim Umbau 
des alten Pfarrhauses die Anliegen des Fledermaus-
schutzes in vollem Umfang zu berücksichtigen. Konkret 
waren folgende Problemfelder anzugehen: Als erstes 
sollten mögliche Konflikte zwischen Bauvorhaben und 
Fledermausschutz eruiert werden. Zweitens sollten 
davon ausgehend Vorschläge für konkrete Massnahmen 
zum Schutz der Fledermäuse formuliert und der Bau-
kommission präsentiert werden. Und drittens sollten 
während der Bauphase die Umsetzung der durch die 
Baukommission abgesegneten Massnahmen sowie die 
Auswirkung der Bauarbeiten auf die Anwesenheit der 
Fledermäuse überprüft werden. Der frühzeitige Beizug 
eines fachkundigen Baubegleiters bot die Gewähr, die 
Bedürfnisse der Fledermäuse bereits in der Planungs-
phase zu berücksichtigen und beispielweise die Termin-
planung der Bauleitung mit der An- oder Abwesenheit 
der Fledermäuse zu koordinieren. 
An der Sitzung der Baukommission vom 19. Mai 2010 
waren die Anforderungen des Fledermausschutzes ein 
zentrales Thema. Es ging dabei um die Schutzvorkeh-
rungen während der Umbauphase, dem möglichst un-
eingeschränkten Erhalt des Fledermausquartiers sowie 
um die Perspektiven für eine künftige Nutzung des 
Dachstocks. Konkret legte die Baukommission folgende 
Vorkehrungen und Schutzmassnahmen fest:
(1) Künftige Nutzung des Dachstocks: Von März 
bis Oktober (abhängig vom Wetterverlauf) dient der 
Dachraum des alten Pfarrhauses der Breitflügelfleder-
maus als Fortpflanzungsquartier. Um dieses wichtige 
Fledermausquartier zu erhalten, ist eine Ganztagesnut-
zung des Dachraums durch Seminare und dergleichen 
grundsätzlich nicht möglich. Unproblematisch sind 
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dagegen gelegentliche, maximal 30 Minuten dauernde 
Führungen. Eine Nutzung als Lagerraum in Form eines 
Kalt-Estrichs wäre aus Sicht des Fledermausschutzes 
ideal, weil dadurch die bisherigen, für die Tiere essen-
tiellen Mikroklimaverhältnisse bewahrt blieben.
(2) Schutzvorkehrungen während der Bauzeit: Im 
Zeitfenster von Mitte März bis Mitte Oktober dürfen 
zum Schutz der scheuen Tiere keine Renovierungsar-
beiten im Dachstock sowie am Dach ausgeführt wer-
den. Die Türe zum Dachstock wird abgeschlossen und 
bei der Bauleitung ein Schlüssel hinterlegt. Für allfällig 
kurze Arbeiten setzt man sich mit der Bauleitung in 
Verbindung. Ihre Kontaktkoordinaten finden sich auf 
einer Infotafel an der Türe zum Dachstock – mit die-
ser werden die Arbeitenden auf der Baustelle über die 
störungsempfindlichen Fledermäuse und die besonde-
re Situation orientiert. 
(3) Bauliche Massnahmen im Dachstuhl: Sanie-
rungsarbeiten im Dachstock und am Dach hat das lei-
tende Architekturbüro mit den Fachpersonen des Fle-
dermausschutzes vorgängig abzusprechen. 
Die baulichen Arbeiten im Dachstock wurden auf ein 
Minimum beschränkt. Als für die Fledermäuse unbe-
denklich eingestuft wurde der Einbau eines zweiten 
Kamins, bei welchem das Dunstrohr durch das Dach 
geführt wurde. Beim Dach selber wurden lediglich stel-
lenweise defekte Ziegel ersetzt. Ansonsten blieb das 
Dach mit seiner Zwischendachstruktur unverändert. 
Der Erhalt dieses eigentlichen Aufenthaltsraums der 
Fledermäuse stellte eine zentrale Schutzmassnahme dar. 
Entsprechend wurde im Dachstock lediglich am Boden 
eine flächendeckende Isolation eingezogen. Das für die 
Fledermäuse so bedeutende, bisherige Mikroklima blieb 
auf diese Weise erhalten. Sämtliche Bauarbeiten im 
Dachbereich wurden im Winter 2010/2011 ausgeführt, 
so dass bei der Rückkehr der Breitflügelfledermäuse aus 
dem Winterschlaf (siehe Steckbrief auf Seite 32) das 
Quartier wieder ungestört bereit stand.

Schutzvorkehrungen von Erfolg gekrönt

Tatsächlich haben die Fledermäuse ihr Quartier auch 
während der Renovierungsphase weiter bewohnt und 
darin Junge aufgezogen. So konnten von Mai bis Sep-
tember 2010 bei jeder Kontrolle frische Kotstellen 
oder ausfliegende Tiere nachgewiesen werden. Und 
wie erhofft, hielten die Tiere dem Quartier auch nach 

dem Umbau die Treue. Allerdings hat sich seit damals 
die ohnehin schon geringe Koloniegrösse nochmals 
verkleinert. Da wir in der Ostschweiz diese Tendenz 
auch in anderen Breitflügelfledermausquartieren be-
obachtet haben, führen wir diesen Bestandestrend auf 
grossräumige Ursachen und weniger auf die spezifische 
Situation in Balzers zurück. Die geringe Koloniegrösse 
mahnt jedoch weiterhin zur Vorsicht und lässt erah-
nen, wie fragil die heute noch bestehenden Kolonien 
der Breitflügelfledermaus sind. Um so bedeutsamer 
einzustufen sind die realisierten Massnahmen zum 
Schutz jedes einzelnen Quartiers. 
Aktuell lebt im Dachstock des Alten Pfarrhofs ein knap-
pes Dutzend Alttiere, vermutlich Weibchen, von denen 
schätzungsweise die Hälfte jedes Jahr ein Jungtier auf-
zieht. Die jährlich erfasste Koloniegrösse zeigt recht 
ausgeprägte Schwankungen, welche möglicherweise auf 
kurzfristige Witterungsschwankungen im Zeitraum der 
Zählungen zurückzuführen sind. Zudem ist es ebenso 
denkbar, dass sich die Kolonie im Pfarrhof mittlerweile 
in Teilkolonien aufgeteilt hat, wie dies ähnlich auch an-
dernorts in Europa schon festgestellt wurde.
Am 17. September 2011 lud die Gemeinde Balzers 
zum Tag der Offenen Tür. Gemeinsam mit der Bevöl-
kerung feierte die Gemeinde den neuen Kulturtreff-
punkt. Nebst Führungen durch die Räumlichkeiten 
und die landschaftsarchitektonisch aufgewertete Um-
gebung des Alten Pfarrhofs und weiteren Attraktionen 
präsentierte die Liechtensteiner Arbeitsgruppe für Fle-
dermausschutz im Keller des Gebäudes eine thematisch 
vielfältige Ausstellung über das Leben der Fledermäu-
se. Besonderes Interesse fanden die Vorführungen mit 
lebenden Fledermäusen. Mehrere Kurzzeit-Pfleglinge 
wurden Auge in Auge vorgestellt und durften durch 
die Anwesenden gefüttert werden – ein besonderes Er-
lebnis, das sowohl bei Kindern wie Erwachsenen einen 
bleibenden Eindruck hinterliess. Die Reaktion des Pu-
blikums bestätigte den Eindruck, dass der erfolgreiche 
Schutz der Breitflügelfledermäuse im Pfarrhof bei der 
Bevölkerung auf breite Anerkennung stiess. 

Ökologisch intakte Landschaft gehört dazu

Wer die Beziehung der Fledermäuse zu ihrer Umwelt 
verstehen will, muss nebst den Quartieren auch wei-
tere Schlüssellebensräume in der Landschaft kennen. 
Im Zentrum stehen dabei die Jagdlebensräume, welche 
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ein ausreichendes Nahrungsangebot aufweisen und in 
erreichbarer Distanz zum Quartier liegen müssen. Eine 
von 2003 bis 2005 an den Breitflügelfledermäusen in 
der Pfarrkirche Vaduz durchgeführte Nahrungsanalyse 
zeigt, dass der Feld-Maikäfer, die Rotbeinige Baumwanze 
sowie Nachtfalter mit Abstand am häufigsten gefressen 
werden. Zusammen machen diese Hauptbeutegruppen 
rund zwei Drittel der Nahrung aus. Bestimmt wurde 
das Nahrungsspektrum durch die Analyse von Kotpel-
lets. Diese enthalten unverdaute Beutereste, welche bei 
vielen Insekten aus harten Panzern (Chitin) bestehen. 
Die Breitflügelfledermaus gehört zu den grössten hei-
mischen Fledermausarten und besitzt ein entsprechend 
kräftiges Gebiss. So frisst sie vor allem grosse Insekten, 
von denen die unverdauten Fragmente recht einfach be-
stimmt werden können.
Ende Juli/Anfang August 2014 ergab sich aus einem 
Zufall heraus die Möglichkeit, mehr über die Jagd-
lebensräume der Balzner Breitflügelfledermäuse zu 
erfahren. Mit zwei Fangaktionen, welche im Rahmen 
eines anderen Feldprojekts erfolgten, wurden jenseits 
des Rheins, beim Holzlagerplatz der Ortsgemeinde 
Wartau, mit Fangnetzen mehrere Breitflügelfleder-
mäuse gefangen. Dabei wurden in der Lichtung des 
Auwalds zwischen Autobahn und Saarkanal in der ers-
ten Nachthälfte mehrere Netze installiert und dabei 
gleich fünf Breitflügelfledermausweibchen gefangen. 
Ein weiteres Tier konnte sich rechtzeitig aus dem Netz 
befreien. Um die Bedeutung des Standorts als Jagd-
gebiet für diese Art zu verifizieren, wurde der Abfang 
eine Woche später wiederholt. Und tatsächlich: Nebst 

einem Braunen Langohr und zwei Zwergfledermäu-
sen gingen nochmals sieben Breitflügelfledermäuse ins 
Netz: zwei Weibchen und fünf Männchen. Die Frage, 
welche Bedeutung solche Waldrand- und Waldlich-
tungsstrukturen für die Breitflügelfledermaus haben 
könnten, stand im Raum. Kurzentschlossen erhielt eines 
der gefangenen Weibchen einen 0,8 Gramm schweren 
Minisender ins Rückenfell geklebt, um es anschliessend 
mit Peilantenne und Auto auf seinen Jagdflügen zu be-
gleiten. Ein erstes interessantes Ergebnis war, dass das 
Tier sein Quartier im Alten Pfarrhof in Balzers hatte. 
Nicht minder spannend waren die Befunde zu den 
Jagdlebensräumen: Mindestens achtzig Prozent der 
Jagdgebiete erstreckten sich entlang des Waldrands von 
Auwäldern, Bachgehölzen und Windschutzstreifen. 
Hier jagte das Tier, oft gemeinsam mit weiteren Breit-
flügelfledermäusen, auf Baumkronenhöhe am Rand der 
Vegetation. Daneben flog das Tier sporadisch auch in 
Streuobstwiesen sowie zum Sportplatz Balzers. Die 
Flugaktivität war im Vergleich zu jener bei anderen 

Oben: Entwicklung der 

Koloniegrösse seit 2009. 

Monika Gstöhl und Silvio 

Hoch erfassten jährlich den 

Alttierbestand durch abendli-

che Ausflugzählungen. 

Eine Informationstafel beim 

Aufgang zum Estrich machte 

Handwerker auf die störungs-

empfindlichen Fledermäuse 

aufmerksam.
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Obere Reihe Links:  Zentrale Quartierschutzmassnahme war, das Dach in seiner Struktur nicht zu verändern.

 Mitte:  Tag der Offenen Tür am 17. September 2011. Silvio Hoch im Gespräch mit Besuchern.

 Rechts: Tag der Offenen Tür am 17. September 2011. Monika Gstöhl stillt, mit einer Fledermaus in der Hand,  

  die Neugier aufmerksamer Kinder.

Mittlere Reihe Links:  Ein im Jagdgebiet gefangenes Breitflügelfledermausweibchen erhält einen winzigen Peilsender verpasst.

 Mitte:  Der Maikäfer zählt zu den wichtigsten Beutetieren der Breitflügelfledermaus.

 Rechts:  Die Breitflügelfledermaus hat ein kräftiges Beutegreifergebiss.

Untere Reihe Links:  Jagdgebiet entlang eines Windschutzstreifens, rund 1,2 Kilometer vom Quartier im Alten Pfarrhof entfernt  

  (Gemeinde Balzers, Runkeletsch-Foksera).

 Mitte:  Fangort und Jagdgebiet im Lichtungsbereich eines Auenwalds, rund 1,2 Kilometer vom Quartier im Alten  

  Pfarrhof entfernt (Gemeinde Wartau, Rheinau-Schwetti).

 Rechts:  Auch im Kulturhaus «Alter Pfarrhof» lebt weiterhin eine Kolonie der gefährdeten Breitflügelfeldermaus.
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Fledermausarten recht kurz. So kehrte es in den fünf 
Beobachtungsnächten jeweils bereits nach eineinhalb 
bis zwei Stunden ins Quartier zurück. Diese kurze  
Jagdaktivität ist typisch für die Breitflügelfledermaus 
und hängt sehr eng mit der Flugaktivität der Beutetie-
re zusammen. Trotz des Pilotcharakters zeigt die kleine 
Feldstudie eindrücklich auf, wie die Breitflügelfleder-
mäuse von der vielgestaltigen Landschaft in Balzers 
profitieren dürften. Dabei spielt nebst den eigentlichen 
Jagdlebensräumen auch die Vernetzung der Teillebens-
räume durch Baumreihen und Hecken eine wichtige 
Rolle, in deren Schutz die Breitflügelfledermäuse ihre 
Jagdgebiete aufsuchen können. Der Erhalt und ein öko-
logisch bewusster Umgang mit der Kulturlandschaft 
sind deshalb mindestens so bedeutsam wie der Schutz 
des seltenen Wochenstubenquartiers im Alten Pfarrhof.

Win-Win-Situation

Den Umbau des alten Pfarrhauses zum Kulturhaus 
Alter Pfarrhof haben die Fledermäuse gut überstan-
den. Aus denkmalpflegerischer Sicht würde es hinge-
gen wohl heissen: Trotz strenger Auflagen von Seiten 
des Naturschutzes hat die Gemeinde Balzers ihr Ziel 
erreicht, im Einklang mit der historischen Bausubstanz 
und der Umgebung aus dem alten Pfarrhaus ein neues 
Kulturzentrum zu schaffen. Beide Seiten haben ihre 
Ziele erreicht: Eine klassische Win-Win-Situation.
Wir gehen davon aus, dass von der Breitflügelfleder-
maus in Balzers noch weitere Quartiere existieren. Eine 
zeitweilige Aufsplittung der Kolonie in Teilquartiere 
wäre typisch für die Art. Insgesamt jedoch stellt der 
Alte Pfarrhof als Wochenstubenquartier einen besonde-
ren Stützpunkt im Quartiersystem der Balzner Breitflü-
gelfledermäuse dar. Die hohe Schutzpriorität und die 
getroffenen Massnahmen waren also durchaus gerecht-
fertigt. Letztlich hat die erfolgreiche Renovierung allen 
Beteiligten Recht gegeben: Die Kolonie lebt nach wie 
vor im angestammten Quartier, und dies inmitten einer 
immer noch intakten Kulturlandschaft. Zahlreiche In-
stitutionen und Personen haben zum schönen Erfolg 
ihren Beitrag geleistet: Die Gemeinde Balzers, das Büro 
Johannes Florin Architektur (Tabea Voigt), Monika 
Gstöhl und viele weitere, die sich für die Anliegen des 
Fledermausschutzes eingesetzt haben. Ein grosser Dank 
geht an alle für ihren Einsatz zu Gunsten der Balzner 
Breitflügelfledermäuse. 

Und zu guter Letzt: Wer hätte gedacht, dass 2015 die 
Balzner Breiflügelfledermäuse gar zur Inspirationsquel-
le für die Bildende Kunst avancieren? An der «Ersten 
BBKL Triennale» vom 27. September bis 25. Oktober 
2015 zeigte die Künstlerin Katharina Bierreth-Hartun-
gen zwei spannende Fledermausskulpturen sowie auf 
dem ehemaligen Heuboden der Scheune eine nicht 
minder faszinierende Installation mit Titel «Hannibal – 
eine Breitflügelfledermaus».
Man spürt: Die Zeiten, als man Fledermäuse zur Ab-
schreckung des Teufels und anderer finsterer Mächte 
ans Scheunentor nagelte, sind in Balzers wohl endgül-
tig vorbei. Fledermäuse sind salonfähig geworden und 
als friedliche Mitbewohner in der breiten Bevölkerung 
akzeptiert.
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